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Von Dagmar Klein

Es ist eine bemerkenswerte Be­
wegung, die der Künstler Günter 
Demnig da ins Rollen gebracht 
hat. Eine Gedenkinitiative, die 
sich wie ein Lauffeuer ausge­
breitet hat. „Das Konzept war 
ursprünglich mal in der Schub­
lade gelandet“, erinnert er sich 
schmunzelnd beim Nachge­
spräch im Café am Uni-Haupt­
gebäude, wo sich die Gießener 
Koordinierungsgruppe nach der 
vierten Verlegung von Stolper­
steinen traf.

In den 1990ern überzeugte ein 
Freund den Künstler, diese Form 
des Gedenkens an die Opfer des 
Nationalsozialismus doch zu re­
alisieren. 1997 verlegte Demnig 
die ersten, anfangs noch nicht 

genehmigten Stolpersteine in 
Berlin-Kreuzberg. Mittlerweile 
hat er über 25.000 Steine verlegt: 
in rund 560 deutschen Städten 
und in insgesamt 10 Ländern – 
von Belgien bis in die Ukraine, 
von Italien bis Norwegen.

Hat Dennning anfangs noch 
selbst mit dem Bohrer gearbeitet 
beim Verlegen der messingfar­
benen Gedenkplatten auf dem 
Fußweg vor der letzten frei ge­
wählten Wohnstätte, so ist das 
mittlerweile einer gut organi­
sierten Routine gewichen. Die 
städtischen Tiefbauämter berei­
ten alles vor; in Gießen beglei­
tet ein Mitarbeiter die feierliche 
Verlegungszeremonie und füllt 
direkt nach Einbringen der Stei­
ne durch Demnig die Fugen auf, 
so dass die Stolpersteine gut im 

Straßenpflaster verankert sind.
An jedem Verlegeort wird von 

den Menschen und ihren Schick­
salen berichtet, in der Regel von 
denjenigen, die akribisch recher­
chiert haben. Häufig sind dies 
Schulklassen, die das Thema für 
ihren Unterricht nutzen.

Universitätsangehörige wa­
ren vom Verfolgungsschicksal 
nicht ausgenommen. Erstmals 
wurde am 8. September ein Stol­
perstein für einen Gießener Uni­
versitätsangehörigen verlegt, vor 
dem Wohnhaus Alicenstraße 
6. Prof. Dr. med. Franz Soetbeer, 
Jahrgang 1870, war von der Uni­
versitätsleitung 1933 entlassen 
worden und praktizierte als 
Arzt. Er wurde aufgrund der De­
nunziation durch eine Patientin 
von der Gestapo verhaftet und 
starb 1943 unter ungeklärten 
Umständen in der Haft. Die Ge­
denkansprachen hielten Monika 
Graulich von der Gießener Koor­
dinierungsgruppe und Prof. em. 
Dr. Helmut Berding vom Histori­
schen Institut der JLU.

Wer sich in Gießen am Projekt 
Stolpersteine beteiligen möch­
te, kann sich auf der Homepage 
informieren. Ein Stolperstein 
kostet 95 Euro. Spenden sind 
willkommen, da die Koordi­
nierungsgruppe als Nächstes 
eine Dokumentationsbroschü­
re über die bislang verlegten 99 
Stolpersteine plant, für deren 
Druck noch Geld benötigt wird 
(Konto-Nr. 200713418, Sparkas­
se Gießen, Kennwort „Projekt 
Stolpersteine“).

www.stolpersteine-giessen.de

dkl. Im Haus Frankfurter Stra­
ße 10 haben über die Jahre 
mehrere Universitätsprofesso­
ren gewohnt, daher sind hier 
gleich zwei Gedenktafeln ange­
bracht. Zudem hat das Gebäude 
mitsamt Hinterhaus den Krieg 
überlebt, ist somit einer der we­
nigen authentischen Orte uni­
versitären Lebens. 

Erbaut wurde das Gebäude 
1838 von Johann Philipp Hof­
mann, Vater des Chemikers 
August Wilhelm Hofmann 
(UniKunst-DenkMal 20) und 
zuständiger Baurat für die erste 
Bebauung des Seltersbergs, für 
Tochter und Schwiegersohn. Jo­
hann Heinrich Buff (1805-1878) 
hatte sein Chemie-Studium bei 
Justus Liebig absolviert und 
kehrte 1838 als Professor für 
Physik zurück  nach Gießen. 

Im Hof seines Hauses ließ 
Buff einen Anbau errichten, 
den er für Vorlesungen und 
Experimente nutzte – es war 
der Anfang der Geschichte des 
Physikalischen Instituts. Auf 
Buffs Tod 1878 folgte Wilhelm 
Conrad Röntgen, auch dieser 
arbeitete noch kurzzeitig in der 
Frankfurter Straße 10, bevor er 
sein neues Labor im 1880 fertig­
gestellten Universitätshaupt­
gebäude in der Ludwigstraße 
bezog. 

In der Frankfurter Straße 
wohnte außerdem von 1877 bis 
1906 der Alttestamentler Bern­
hard Stade (1848-1906), verhei­
ratet mit Buffs Tochter Helene. 
Stade brachte die Theologie in 
Gießen zu neuem Ansehen, er 
holte als einen der ersten neu­
en Kollegen den jungen Kir­
chenhistoriker Adolf Harnack. 
Einige der genannten Wissen­
schaftler sind heimisch gewor­
den in Gießen: Hofmann sen., 
Buff und Röntgen haben ihre 
Grabstätte auf dem Alten Fried­
hof, Stade auf dem Friedhof am 
Rodtberg.

Wo Heinrich Buff experimentierte
Zwei Gedenktafeln an der Frankfurter Straße 10 erinnern an Gießener 
Wissenschaftler
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Ein Gebäude – mehrere berühmte 
Bewohner. Gedenktafeln erinnern 
an die Geschichte.
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Das Gebäude Frankfurter Straße 10 mitsamt Hinterhaus hat den Krieg 
überlebt und ist einer der wenigen authentischen Orte universitären 
Lebens in Gießen.

Im Zeichen der Iris
Die Erfindung der Farben von 1600 bis heute – Einladung zu einer besonderen Ausstellungstrilogie – 
Kooperation von Stadt- und Industriemuseum Wetzlar mit der UB und dem Institut für Kunstgeschichte

Stolperstein für Prof. Franz Soetbeer 
Erste Verlegung eines Stolpersteins für einen Angehörigen der Gießener Universität – 
Gedenkinitiative für Opfer des Nationalsozialismus

Musik aus 
den „Goldenen 
Zwanzigern“
Studierende der Musikwissenschaft 
laden zu Konzertabend am 30. Januar ein

lo. Was hat es mit dem Brief des 
Dienstmädchens Amalie auf 
sich und warum liegt die Mutter 
im Krankenhaus? Studierende 
und Lehrende der JLU haben 
sich auf Spurensuche in den 
schillernden, aber gar nicht im­
mer so goldenen Zwanzigern ge­
macht. Am Sonntag, 30. Januar 
2011, veranstaltet das Institut für 
Musikwissenschaft und Musik­
pädagogik um 17 Uhr im Kultur­
rathaus am Berliner Platz einen 
Konzertabend zum „Projekt 20er 
Jahre“. Die Zuhörer gehen auf die 
Reise zurück in eine Zeit geprägt 
von schwungvollen Rhythmen 
und einem neu erwachten Le­
bensgefühl.

Irgendwo auf der Welt ertönt 
das Solidaritätslied. Sweet Ro­
ses of Morn werden Zeichen der 
neugeborenen Welt. In der sind 
sowohl der schöne Gigolo als 
auch die Kleptomanin von Kopf 
bis Fuß auf Liebe eingestellt. An­
gebot und Nachfrage steigen ins 
Unermessliche. Doch leider sind 
es ausgerechnet Bananen, die Su­
rabaya Johnny nicht leiden kann. 
Singt er als Trost deshalb das 
Klopslied oder tritt er mit dem 
Lied von der Suppe in den Kampf 
gegen die Ausbeutung ein? 

Eintrittskarten kosten zehn 
Euro (ermäßigt sieben Euro). 
Kartenvorbestellungen sind 
möglich per Telefon (0641 99-
25100, 8.30 bis 12.30 Uhr) oder 
per E-Mail (musikspektrum@
musik.uni-giessen.de).

www.uni-giessen.de/musik/mus-
spek.htm

Von Dagmar Klein

Goethes „Farbenlehre“ wird 200 
Jahre alt. Dies nimmt das Stadt- 
und Industriemuseum Wetzlar 
zum Anlass, eine Ausstellung 
zur „Erfindung der Farben von 
1600 bis heute“ zu realisieren. 
Dies geschieht in einer Ausstel­
lungs-Kooperation mit Gießen, 
die von der Gießen-Wetzlarer 
Kulturstiftung finanziell unter­
stützt wird. Beteiligt sind der 
Neue Kunstverein Gießen (NKG) 
und die JLU, genauer die Univer­
sitätsbibliothek Gießen (UB) und 
das Institut für Kunstgeschichte. 

Die Ausstellungstrilogie wid­
met sich dem Thema Farbe, das 
in seiner „Totalität“ erfasst und 
sichtbar gemacht werden soll. 
Farben spielen in unserem All­
tag eine große Rolle, haben sym­
bolische Bedeutungen und psy­
chologische Wirkungen. Farbe 
erreicht unser Hirn über die Re­
genbogenhaut (Iris) des Auges, 
was dem Ausstellungs- und Ver­
anstaltungsreigen den Titel gab.

Das Stadt- und Industriemuse­
um widmet sich der „Farbenleh­
re“ von Johann Wolfgang Goethe, 
für den Farbe nicht nur ein op­
tisch-physikalisches Phänomen 
war, so Museumsdirektorin Dr. 
Anja Eichler. Farbtheorien und 
Farbensysteme etwa der Kunst­
geschichte werden vorgestellt, 
aber auch konkrete Dinge wie 
Farbstoffsammlungen und Mus­
terbücher, erläutert Kurator Prof. 
Marcel Baumgartner (JLU-Insti­
tut für Kunstgeschichte). Dazu 
kommt die Bedeutung von Farbe 
in der Theosophie und der Musik 
(Schönberg und Stockhausen).

In der UB wird wissenschaft­
liche Farbforschung exempla­
risch vorgestellt: Hier befindet 
sich der Nachlass des Optik- und 

Goetheforschers Siegfried Rösch 
(1899–1984), der bei der Wetz­
larer Firma Leitz arbeitete und 
als Professor für Mineralogie an 
der Universität in Gießen lehr­
te. Bereits in seiner Habilitation 
(Leipzig 1929) hatte er sich mit 
der Theorie von den sogenann­
ten Optimalfarben beschäftigt. 

In diesem Zusammenhang 
entstanden auch neuartige 
Messgeräte wie das Optimalko­
lorimeter und der Spektralinte­
grator. Rösch war Mitbegründer 
des Farbnormenausschusses und 
Mitherausgeber der Zeitschrift 
„Farbe“. Auf Anregung von Prof. 
Baumgartner haben Dr. Peter 
Reuter, Dr. Olaf Schneider und 
Claudia  Martin-Konle von der 
UB diesen Nachlass für eine 
Präsentation vorbereitet, deren 
Gestaltung der in Gießen ansäs­
sige, international tätige Künst­
ler Thomas Vinson übernahm. 
Finanziell unterstützt wurde 
die künstlerische Begleitung der 
Ausstellung durch die Gießener 
Hochschulgesellschaft.

Der Neue Kunstverein Gießen 
organisierte eine Ausstellung 
zur Farbe in der zeitgenössischen 
Kunst. Die schon von Goethe be­
schriebene „Abneigung gebilde­
ter Menschen“ vor Farben und die 
Überbetonung etwa des „White 
Cube“ in der Museums- und Aus­
stellungswelt hat bei manchen 
Kunstschaffenden (und Samm­
lern) zu einer „Chromophobie“ 
geführt, zur „Angst vor der Far­
be“, so der NKG-Vorsitzende 
Markus Lepper. Die Schau will 
ein Gegenentwurf zu den beiden 
anderen Ausstellungen sein und 
eine Vorstellung von der Lust an 
der Farbe und an den Farben in 
der zeitgenössischen Kunst ver­
mitteln – in den Medien Malerei, 
Skulptur, Fotografie und Video.

Gedenken an Prof. Franz Soetbeer: Stolperstein vor dem Haus in der Alicen-
straße 6.

•	Goethes „Farbenlehre“‚ (1810) und die Lehren von den Farben 
und vom Färben. Stadt- und Industriemuseum Wetzlar, bis  
6. März 2011.

•	Farbforschung exemplarisch: Siegfried Rösch. Ausstellungs-
raum der Universitätsbibliothek Gießen, bis 6. Februar 2011.

•	Farbe in der zeitgenössischen Kunst. Neuer Kunstverein Gie-
ßen im neuen KiZ (Kultur im Zentrum, Alte Stadtbibliothek an 
der Kongresshalle), bis 6. Februar 2011.

Der Iris-Katalog wird am 28. Januar 2011 um 18 Uhr im Stadt-  
und Industriemuseum Wetzlar vorgestellt.

Rahmenprogramm: www.die-erfindung-der-farben.de

Ausstellungen

„Versuch eines Farbensystems“ von Ignaz Schiffermüller, Wien 1777.
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Weihnachtsgeschenke 
mit nachhaltiger Wirkung

…das wünschen wir Ihnen ja eigentlich nicht – ist 
doch Weihnachten das Fest der Freude und des 
entspannten, harmonischen Miteinanders.…
kann es aber andererseits nicht genug geben: 
Oder würden Sie sich nicht über ein Weihnachts-
abo, Theatergutscheine oder die CD/DVD OPERA 
ULTIMATIVA freuen – Weihnachtsgeschenke mit 
nachhaltiger Wirkung, die das Gefühl der Freu-
de und des Beschenktseins lange ins neue Jahr  
hinein transportieren. Geschenke an denen man 
auch als Schenkender teilhaben kann – denn ein 
Theaterbesuch zu zweit ist ja noch viel schöner… 

Theater zu schenken? Wie? Ganz einfach – 
sprechen Sie mit uns, wir finden für (fast) jede 
Anfragen eine gute, individuelle Lösung.
Es gibt Tausend gute Gründe ins Theater zu  
gehen – die Vorweihnachtszeit ist einer davon. 

Theaterkasse 
Johannestraße 1  
35390 Gießen
0641 / 7957-60; -61 
theaterkasse@stadttheater-giessen.de

www.stadttheater-giessen.de

Theater unterm Tannenbaum…

- Anzeige -


